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Johannes 8, 36: „Wenn euch nun der Sohn frei macht, so 
seid ihr wirklich frei.“ 
Römer 6, 222: „Nun aber seid ihr von der Sünde frei und 
Gottes Knechte geworden.“ 


Der alte und der newe Hausherr 
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Stellen Sie sich vor, daß Sie in einem Mietshaus leben. Sie 
haben da unter einem Hausherrn gewohnt, der Ihnen das 
Leben sauer gemacht hat. Er verlangte eine übermäßig hohe 
Miete; und wenn Sie diese nicht bezahlen konnten, lieh er 
Ihnen Geld zu einem viel zu hohen Zinssatz, um Sie noch 
tiefer in seine Schuld zu bringen. Er kam in Ihre Wohnung 
ohne Anmeldung, rücksichtslos zu jeder Tages- oder Nacht- 
zeit, brachte Unordnung und Schmutz in Ihre Zimmer; und 
dann verlangte er noch besondere Zahlungen, um Ihre Woh- 
nung in Ordnung zu halten. Sie hatten ein miserables Leben. 

Dann kam jemand, der sagte: „Ich habe das Mietshaus 
übernommen, Ich habe es gekauft. Und hier können Sie, so 
lange Sie wollen, kostenlos leben. Die Miete ist im voraus 
bezahlt. Ich werde hier mit Ihnen leben, und zwar in der 
Wohnung des Hausherrn.“ 

Was für eine Freude! Sie sind gerettet! Sie sind aus den 
Klauen des alten Hausherrn befreit! 

Aber was geschieht jetzt? Sie haben fast keine Zeit, sich 
über die neugefundene Freiheit zu freuen, da klopft jemand 
an die Tür. Und da ist er wieder — der alte Hausherr: böse, 
drohend und fordernd wie immer. Er käme, „um die Miete 
einzukassieren“, sagt er. Was tun Sie? Bezahlen Sie? Na- 
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türlich nicht! Gehen Sie ihm entgegen und schlagen ihn auf die 
Nase? Nein — er ist größer und stärker als Sie! 

Sie sagen ihm ruhig und zuversichtlich: „Du mußt das jetzt 
mit dem neuen Hausherrn austragen.“ Er wird wohl schimp- 
fen und drohen, er wird Sie überzeugen wollen und Ihnen 
schmeicheln; aber Sie müssen ihm ruhig sagen: „Geh’ damit 
zu meinem neuen Hausherrn.“ Und sollte er zwanzigmal 
wieder zurückkommen mitDrohungen und Argumenten und 
sogar mit juristischen Dokumenten, die er Ihnen vor die 
Augen hält, sagen Sie ihm dann noch einmal ruhig: „Geh? zu 
meinem neuen Hausherrn.“ Und Sie wissen, daß er dies tun 
muß. Er weiß es auch. Er hofft nur, daß er Sie einschüchtern 
und Ihnen etwas vormachen kann, und daß er Sie betrügen 
kann durch den Zweifel an der Tatsache, daß der neue 
Hausherr wirklich Ihre Sache vertreten kann. 

Dies ist nun die Lage eines Christen. Sobald Jesus Chri- 
stus Sie von der Gewalt der Sünde und dem Teufel befreit 
hat, können Sie sicher sein, daß der alte Hausherr bald wie- 
der an Ihre Türe klopfen wird. Und was ist Ihre Verteidi- 
gung? Wie können Sie es vermeiden, daß Er Sie nicht wieder 
unter seine Knute bringt? Schicken Sie ihn zu Jesus! 

Als diese Wahrheit zum erstenmal in mir aufbrach, habe 
ich gerade meinen Rasen gemäht. Und plötzlich kam die 
selbstverständliche Folgerung dieser einfachen Wahrheit 
über mich: wenn Christus mich wirklich freigesetzt hat, 
dann bin ich auch wirklich frei. Dann brauche ich nicht alle 
diese negativen Eindrücke anzunehmen. Und dann wurde 
mir weiter klar, daß dieser alte Hausherr ja noch immer in 
meine Wohnung eindrang und die Rechnung mir ins Gesicht 
schleuderte, und ich ließ ihn gewähren! 

So forderte ich nun meinen Anspruch auf die Befreiung 
durch Jesus ... und dann wartete ich. Richtig, der alte 
Hausherr war wieder zurück und pochte an meine Tür. Der 
Gedanke kam in meinen Sinn: „Wirst du wohl Zeit finden 
zum Lesen und Studieren, sobald das Herbstprogramm in 
der Kirche wieder anfängt? Die viele Arbeit wird dich un- 
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terkriegen!“ Aber jetzt merkte ich, daß dies nicht „meine 
eigenen Gedanken“ waren. Es waren Gedanken, die mein 
Gehirn infiltrieren wollten und versuchten, daß ich sie an- 
nehme, damit sie wie ein Knüppel über meinem Kopf hän- 
‚gen könnten. Das war der alte Hausherr, der versuchte, eine 
alte Rechnung mit dem Namen „Sorge“ einzukassieren. So 
sagte ich ihm einfach: „Du mußt das mit Jesus erledigen.“ 

Er begann noch einige Einzelheiten aufzuzählen — wie 
unmöglich der Herbststundenplan zu erfüllen wäre — aber 
ich sagte ihm wieder: „Das ist alles schön und gut, aber 
bitte, geh’ damit zu Jesus.“ So, jetzt ging er. Er wußte, daß 
ich im Recht war. „Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er 
sorget für euch“ (1. Petr. 5, 7). 

Ach, der alte Hausherr ließ nicht lange auf sich warten. 
Nach ein paar Momenten war er wieder zurück. „Sieh, ich 
möchte gerne hereinkommen und mit dir über diese Leute 
sprechen, die Lügen über dich verbreiten.“ Dieses Mal lächelte 
er freundlich, und er schien so um mich besorgt zu sein. Aber 
gleich wußte ich, was er für mich hinter seinem Rücken hielt: 
eine schöne große Rechnung mit der Bezeichnung „Selbstmit- 
leid“. „Geh’ damit zu Jesus“, sagte ich ihm. „Sie werden 
dich in große Schwierigkeiten bringen!“ Dieses Mal hatte er 
eine schärfere Stimme. Aber ich sah, daß er eine andere 
Rechnung hinter seinem Rücken versteckt hatte, die mit 
„Angst“ bezeichnet war. 

Die gleiche Antwort: „Geh’ damit zu Jesus.“ Und das ist 
jetzt der einzige Weg, die einzige Methode, wie ich mich 
nunmehr zu Begegnungen mit dem alten Hausherrn stelle: 
nicht mit Willenskraft, nicht mit Charakterstärke, noch we- 
niger mit guten Vorsätzen, sondern nur: „Geh’ damit zu 
Jesus.“ 

Der alte Hausherr muß wohl hundermal wiedergekom- 
men sein in jener ersten Stunde, während ich den Rasen 
schnitt. Nie hatte ich es vorher erkannt, was für einen schö- 
nen Spielplatz wir dem Satan in unserem Gehirn geben. 
Aber jetzt weiß ich es, daß wir ihn nicht hereinzulassen 
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brauchen! Christus hat uns befreit, wir sind wahrhaftig frei. 
Wenn diese Gedanken an die Tür unseres Verstandes klop- 
fen, können wir sie ruhig an Jesus verweisen. 


u. 


Jetzt möchte ich gerne vier Punkte erwähnen, die nach 
meiner Ansicht Ihnen bei alledem helfen können. 


1. Lassen Sie sich nicht betören durch Ihre Gefühle 


Gefühle sind die stärkste Waffe des alten Hausherrn. 
Wenn er Ihnen alte Dinge vor Augen hält, werden die alten 
Empfindungen wieder lebendig, die Sie hatten, bevor Jesus 
Sie erlöste — Angst, Zweifel, Schuldbewußtsein, Sorgen, 
Verzweiflung ... die alten Gefühle und Erinnerungen wer- 
den sich gleich einstellen, und in starkem Maße. Kämpfen 
Sie nicht gegen sie. Fürchten Sie sich auch nicht. Folgen Sie 
ihnen einfach nicht. Haben Sie lieber in Ruhe einfach den 
Gedanken: „Gib Jesus die ganze Sache!“ Es wird etwas 
Ausdauer von Ihrer Seite nötig sein, aber schließlich muß 
er sich verkrümeln. Er weiß das. Sie besitzen den Namen 
Jesus, in dem Kraft liegt. 

Sehen Sie, wenn Christus Sie von der Sünde frei macht, 
ist es gerade so, wie wenn man ein großes Unkraut mit den 
Wurzeln herauszieht — das ganze Ding kommt heraus — 
und Sie sind befreit. Aber Sie wissen, wenn man ein Un- 
kraut mit den Wurzeln herauszieht, bleiben kleine Löcher in 
der Erde, wo die Wurzeln vorher waren. Die werden nicht 
gleich aufgefüllt. Was macht der Feind nun? Er kommt in 
dieses Gefäß, das Jesus gereinigt hat und wirft einen Gedan- 
ken in Ihr Gehirn. Und er legt ihn gerade in die Offnungen, 
in denen die alten Wurzeln waren — gerade dahin, wo die 
alten Erinnerungen noch leicht geweckt werden können, ge- 
rade dorthin, wo alle diese Gefühle, die jenes Gedanken- 
Unkraut begleiteten, noch immer wund und offen liegen. So 
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werden die Erinnerungen geweckt, die Gefühle entfacht, — 
und gerade da stehen Sie vor einem Schritt des Glaubens. 
Hier ist es, wo Ihr Glaube an Christus seine praktische Prü- 
fung erfährt. Werden Sie Ihrer Erinnerung und Ihren Ge- 
fühlen folgen, oder werden Sie dem Wort und Versprechen 
Gottes vertrauen, sogar trotz Ihrer Gefühle? 

Erinnern Sie sich an eine einfache Regel: Gefühle sind 
keine Grundlagen für den Glauben, sondern das Wort Got- 
tes. Gefühle folgen dem Glauben — und der alte Hausherr 
wird sich nicht lange aufhalten. Und wenn er verschwindet, 
werden auch Ihre Gefühle nachlassen. 


2. Lassen Sie sich nicht im geringsten durch die Häufigkeit 
oder Wiederholung der gleichen Versuchung entmutigen 


Dies ist wieder eine der stärksten Waffen des alten Haus- 
herrn: Wir können ihm vielleicht zweimal, dreimal oder 
viermal widerstehen, aber dann werden wir müde. Er über- 
zeugt uns, daß wir schließlich immer noch so gebunden sind 
wie vorher. So öffnen wir die Tür ... und lassen ihn ein- 
treten, 

Nein, wenn derselbe Gedanke an demselben Tag hundert- 
mal zurückkommt, schicken Sie ihn ruhig und vertrauensvoll 
hundertmal zu Jesus. Und dann freuen Sie sich! Ja, freuen 
Sie sich (Jakobus 1, 2)! Weil der alte Hausherr nicht einmal 
mehr an Ihre Türe klopfen kann, als er die Erlaubnis von 
Gott dazu bekommt. Lesen Sie das Buch Hiob, und Sie wer- 
den folgendes sehen: bevor Satan jemals etwas gegen Hiob 
tat, mußte er die Erlaubnis von Gott dazu haben. Und Gott 
läßt den alten Hausherrn anklopfen. Dies ist der Weg, durch 
den unser Glaube an den Erlöser aufgebaut wird (Jak. 1, 3 
und 4). Jedesmal, wenn Sie den alten Hausherrn zu Jesus 
schicken, wird Ihr Glaube an den Befreier gestärkt werden. 
Und wenn er laut pocht und furchtbar schimpft, und wenn 
er hundertmal, ja tausendmal zurückkommt, ich sage Ihnen, 
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seien Sie froh darüber! Denn mit jeder Begegnung — mit je- 
der Überweisung an Jesus — werden Sie mit Vertrauen und 
Glauben an Ihren gepriesenen Befreier gebunden. 


3. Bilden Sie sich nicht ein, daß der Sieg irgendeine 
übernatürliche Kraft von Ihnen verlangt 


Der ganze Siegesweg zu Jesus ist gar nicht in Willenskraft 
begründet: Es hängt nur vom Glauben ab— Glauben an die 
Realität und Autorität Jesu. Denken Sie wieder an unsere 
Veranschaulichung: Stellen Sie sich vor, daß der alte Haus- 
herr an die Tür klopft, wenn der Vater und die Mutter der 
Familie zum Einkaufen gegangen sind, und die fünfjährige 
Tochter allein zu Hause ist. Er spuckt wieder seine üblichen 
Drohungen und Forderungen aus. Von sich selber aus hat 
das Kind keine „Kraft“. Sie ist nur fünf Jahre alt, Aber sie 
ist gut vorbereitet. Nicht aus ihrer eigenen Kraft, sondern 
allein aufgrund der unbestrittenen Autorität des neuen 
Hausherrn, sagt sie ganz ruhig und vertrauensyoll: „Du 
muß das mit dem neuen Hausherrn besprechen.“ Keine 
Angst, kein Schreien, kein Streit, keine Willenskraft. Nur 
einfaches Vertrauen und Zuversicht (die Bibel nennt es 
»Glauben an die unbestreitbare Autorität Jesu). Das ist es, 
was wir in Jesus haben: Eine unbestreitbare Autorität: „Mir 
ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden“ 
(Matth, 28, 18). 


4. Lassen Sie sich auf keine Debatte mit dem alten 
Haushermn ein 


Das würde ihm erlauben, einen Schritt in das Zimmer zu 
machen. (Das war übrigens Evas Fehler: sie fing eine Unter- 
haltung mit dem Versucher an.) Nein, bevor irgendeine Un- 
terredung anfängt, sagen Sie ruhig und vertrauensvoll: „Das 
ist Jesu Angelegenheit.“ 
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Dazu kann man etwas Positives hinzufügen. Man kann 
2.B. eine Zeit mit Loben, Singen und Preisen verbringen. 
Man kann zusammen mit Jesus sich über den Sieg freuen. 

Oder man kann eine bestimmte vorgeplante Fürbitte an- 
wenden. Es gab z.B. einen Mann, der furchtbar unter Lä- 
ster-Gedanken gelitten hat. Dann hat er sich entschlossen, 
beim Anklopfen dieser Gedanken für seinen Vetter, der Mis- 
sionar in China war, zu beten. Er hat es getan und nach 
kurzer Zeit hat der Versucher mit diesen Gedanken aufge- 
hört, weil er feststellte, daß seine Versuchungen bloß viele 
Gebete für China verursachten, 

Man kann sich auch mit Routine-Arbeit beschäftigen, 
denn man wird für den alten Hausherrn weniger erreichbar, 
wenn man etwa mit Handarbeit oder Gartenpflege beschäf- 
tigt ist. 


UL. 


Welche geistlichen Prinzipien liegen hinter dieser Behand- 
lung des alten Haushertn? Wir zeigen drei Bibelstellen: 

1. „Die Sünde wird kein Herrscherrecht über euch aus- 
üben: ihr steht ja nicht unter dem Gesetz, sondern unter der 
Gnade* (Römer 6, 14). 

Bedeutet das, daß unser geistliches Leben gesetzlos und 
ungeordnet wird? „Das sei ferne!“ sagt Paulus. Was es aber 
bedeutet, ist, daß unser Kampf gegen die Sünde und gegen 
den Teufel eine ganz andere Kriegskunst erfordert. Der Sieg 
ist nicht länger auf unserem Bestreben, das Gesetz zu er- 
füllen, begründet, und er hängt nicht von unserer eigenen 
Kraft ab. Der Hauptpunkt des 7. Kapitels des Römerbriefes 
ist, daß Gott uns nicht in Christus erlöst, damit wir ihm mit 
unserer eigenen Kraft dienen, sondern damit wir zu dem 
Zustand vor dem Sündenfall, der absoluten Abhängigkeit 
von Ihm, für unser Leben zurückkehren. Er erlöst uns von 
der Sünde, aber für ein Leben in Abhängigkeit. Dann wird 
das christliche Leben eine Schule, in der wir durch viele Prü- 
fungen und Versuchungen lernen, in Jesus zu leben. 


2. „Gestalter eure Lebensführung nicht nach der Weise 
dieser Weltzeit, sondern wandelt euch um durch die Erneue- 
rung eures Sinnes“ (Römer 12, 2). Der Verstand, der sich die- 
ser Welt angeglichen hat, bezahlt endlos Miete an den alten 
Hausherrn. Der Verstand, der erneuert ist, setzt seine ganze 

‚ Hoffnung und sein Vertrauen in Liebe auf Jesus. „Wir neh- 
men jedes Denken in den Gehorsam gegen Christus gefan- 
gen“ (2. Kor. 10,5). 

„Geh’ damit zu Jesus“ und „Lobet den Herrn“ wird zur 
selbstverständlichen Begleitmelodie unseres Lebens. Und in 
diesem Leben auf Treu und Glauben werden wir in das Vor- 
bild des Erlösers verwandelt. 

Wenn der alte Hausherr kommt und Sie böse Sünder 
nennt, sagen Sie ihm einfach: „Geh’ damit zu Jesus“. Wenn 
er kommt und rührt alle diese Gefühle von Haß, Vorurteil 
oder Verzweiflung in Ihnen auf, sagen Sie ihm noch einmal: 
„Geh’ damit zu Jesus.“ Wenn er in Ihr Ohr flüstert, daß 
Sie eine wundervolle Arbeit geleistet haben und Ihr Selbst- 
gefühl aufgebläht wird, sagen Sie ihm noch einmal: „Geh’ 
damit zu Jesus.“ Wenn er zu Ihnen mit der Knute des Ge- 
setzes kommt und sagt: „Du mußt Liebe haben! Du mußt 
mehr Geduld haben! Du mußt ehrlicher sein!“ Erinnern Sie 
sich daran, daß Christus auch das Ende des Gesetzes ist. Sie 
sagen ihm: „Geh’ damit zu Jesus. Was immer in mir zum 
Guten führt, wird durch den Heiligen Geist kommen und 
nicht durch die Peitsche des Gesetzes.“ Und mit jeder Be- 
gegnung wenden Sie sich zu Jesus in Lobpreis und Anbetung. 

3. „Wie ihr nun den Herrn Christus Jesus angenommen 
habt, so wandelt nun auch in ihm“ (Kol. 2, 6). 

Der Glaube, den Jesus in Ihr Leben brachte, ist der 
Glaube, mit dem Sie leben. Er ist das Alpha und Omega, der 
Anfang und das Ende. Sie wachen am Morgen auf, und die 
Sorgen des Tages fangen an, auf Sie zu drücken. Sie schicken 
diese zu Jesus. Sie gehen den Tag hindurch, den Versuchun- 
gen und Enttäuschungen und Problemen des täglichen Le- 
bens zu begegnen: eine nach der anderen übergeben Sie Je- 
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sus. Das Leben des inneren Zwiespaltes und Streites ist in 
ein Leben eines friedlichen Verharrens in Christus verwandelt. 

Und was geschieht? Werden Sie etwa ein träumender My- 
stiker, mehr und mehr von der Welt zurückgezogen? Nein, 
Sie werden ein zuverlässiger, praktischer und christlich-Ie- 
bender Christ werden. Sie wandern durch die Kämpfe und 
Streitigkeiten des Lebens mit einem merkwürdigen inneren 
Frieden, weil Sie erlöst, freigesetzt sind. Ihr Erlöser, Jesus 
Christus, ist von einem Moment zum anderen der sicherste 
Schutz. 

Fragen Sie sich, ob so ein Leben des Glaubens und Sieges 
möglich ist? Finden Sie eine leise Stimme in Ihrem Verstand, 
die sagt: „Vielleicht könnte es für manche wahr sein, aber 
gewiß nicht für mich“, dann lassen Sie auch diesen Zweifel 
zu Jesus gehen, und Sie werden die Hilfe erfahren! 


Schniewindhaus, 12. 7. 67 

Nürnberg, 9. 7.67 

Königstein (Seelsorge-Tagung) 27. 6. 67 
Castell (Gottesdienst), 25. 6.67 


Kommt Versuchung. Satan, Sünde: kann ich stille sein, 

kann mich bergen hinter Jesus, hinter Ihn allein. 

Und ist Jesus mitten drinnen: bin ich aus dem Krieg, 

denn schon lange hat mein Heiland mir erkämpft den Sieg! 


2. Chronik 20, 15b u. 17: 

So spricht der Herr zu euch: Ihr sollt euch nicht fürchten 
und nicht verzagen vor diesem großen Heer, denn der Kampf 
ist nicht eure Sache, sondern Gottes. Aber es ist nicht an 
euch dabei zu kämpfen; treter nur ruhig hin und steht und 
betrachtet die Hilfe des Herrn, mit der Er euch hilft. Fürch- 
tet euch nicht und verzaget nicht! 


